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v 25 Millionen Tonnen feſtgeſetzte Kohlenmenge angeſichts tn9der deutſcherſeits dagegen hoben Bedenken für die 3 d 9 ſſ gl ſt öptens- Ne Kohlenfrage Ungelöſt. nächſten ſechs Monate verſuchsweiſe auf 2 Millionen l en (yl el t en n l.

e e r r r n h r r u grrt7 5 u darauf nach Von Philipp Scheidemann.geruntergepolte e, nachdem Genoſſe Hus ruhig eichsminiſter Dr. Simons erklärte darauf na Mi s Ausn beſtimmt und dadurch viel wirkungsvoller die Lage |Rückſprache mit den deutſchen Sachverſtändigen, daß der tand egeniſeer a nſchergens dar Wert ber
Der Deutſchlands und die der Bergarbeiter dargelegt hatte, deutſchen Regierung auch ein Verſprechen, monatlich nur wer und erſt ganz allmählich zu zerſtreuen. Man

eitzu ſchien eine große Entſpannung durch die ſich zuſpitzenden 2 Millionen Tonnen Kohle zu liefern, unmöglich ſei. glaubt unſerer Regierung nicht, wenn ſie ſagt, daß wir
Verhandlungen in Spa zu gehen. Das Kohlenultimatum r könnten nur 1 bis 1,1 Millionen Tonnen monat ernſtlich gewillt ſind, die übernommenen Pflichten nachwurde von den Alliierten fallen gelaſſen und eine Sach lich n erden. Es ſei aber eher zu fürchten, daß Möglichkeit zu erfüllen Man glaubt dem neuen repu

erkauf verſtändigen Kommiſſion m die die deutſchen die Erzeugun er gen würde, da die Belegſchaft Hlikaniſchen Deutſchland nicht, weil noch zu viel Ver
tdert, Gegenvorſchläge prüfen ſollte. Man ſchüttelte ſich ſogar wegen mangelnder Ernährung immer unwilliger werde, treter des alten Kaiſerreiches im Jn und Ausland in
arken ſchon gegenſeitig die Hand. Ueberſchichten zu verfahren. Stelle man die Lebensmittel ffizieller Stellung ſind. Man glaubt vor allem aber
ſtädt. Die rechtsſtehende Preſſe in Deutſchland floß über n beſſer, ſo werde ſich die Erzeugung innerhalb nicht unſerer vollkommenen Friedfertigkeit, WehrloſigMeer vor Wonne. Natürlich nicht ſo ſehr über den anſchei weniger Wochen heben laſſen, daß den Alliierten etwa keit und militäriſchen Ohnmacht. a anders ſollen
vor nenden Stimmungsumſchwung, ſondern mehr über 300 000 Tonnen Kohle im Monat mehr zugeſagt werden henn auch die Ausführungen Lloyd Georges in Spa

Stinnes und ſeine Rede. Man fühlte ſich ſchon wieder könnten. Eine weitere V um 300 bis 400 000 Ton. dem Herrn Reichswehrminiſter Geßler gegenüber ſonſt
kat. als ſtarker Mann. Kohle würde durch die Anſiedlung neuer Bergarbeiter zu verſtehen ſein!
r

W

nur einen Standpunkt einnehmen. Mögen Form und ſtändigen Miniſtern der alliterten Staaten, ferner aus ieg 32 e u denken.t Ausdruck der Anſichten bei Sages und bei Hus auch e Botſchaftern Frankreichs und Großbritanniens in n e hen die Franzoſen, Engländer und t
aleſ. himmelweit verſchieden ſein, in den J r Berlin und den Mitgliedern der Wiedergutmachungs liener in Spa doch einſehen. lind dennoch: das Miß
lich treffen ſie ſich auf einem Punkt. Beide kommen zu der Kommiſſion aus Einzelperſonen beſtehen ſollte. e trauen ſchwindet nicht. Warum nicht? ir fangen an,
re Anſicht, daß die Ententeforderungen unannehmbar ſeien. j deutſchen Delegierten ſtimmten dieſem Vorſchlag zu und zu begreifen

Nun geht Stinnes in der Abwehr gleich viel weiter, überreichten im Anſchluß daran ein Expoſé des Reichs- Vor uns liegt die Nummer 18 der diesIII er kündigt an, wenn die Regierung wie in der Militär ernährungs-Miniſteriums, in dem vorgeſchlagen wird, Nationalverbandes deutſcher Offiziere, die letzte Nummer
fauer. frage auch ein neu vorgelegtes Kohlenultimatum unter auch für die Ernährungsfrage einen beſonderen Aus des Blattes vor Spa. iſt u. a. zu leſen:
5 J. zeichnen würde, ſo hätte er im Verein mit den Arbeit- ſchuß einzuſetzen. inden geknebelt das Vaterland 4gebern die Macht, dieſes Abkommen zu durchkreuzen. Die Sitzung wurde gegen 6 Uhr geſchloſſen und eine S geh 2

Auch in der Montagsſfitzung konnte man zu keiner neue 7 Regierungshäupter auf morgen nach- Der ehe Siegfried von hinten S
Verſtändigung kommen. Wohl haben die Alliierten eine mittag 25 Uhr angeſetzt. Die gemiſchte Kommiſſion Has glorreiche Deutſchland am Boden zerbrochen,
kleine Herabſetzung der zu liefernden Kohlenmenge für tritt morgen vormittag 11 Uhr zum erſten Mal zu- Das Volk bis auf's Blut ſchon

T die erſten 6 Monate zugeſtanden, aber auch das konnte j ſammen. Von Volksbeglückern“ verhetzt und detrogen!
im den deutſchen Vertretern nicht genügen. Hus hat in ſeiner Spa, 12. Juli. Die hier weilenden Mitglieder des
de. Rede erklärt, daß die Bergarbeiter die Verpflichtung zzr Reichskabinetts ſind heute abend zur Beratung zuſammen Jhr welſchen Bluthunde, gebet acht!

Kohlenlieferung ohne anerkennen. Die Höhe getreten, in der über die deutſchen Sachverſtändigen- Ihr Volksbeglücker der Jnternationalen,
erin. der Lieferung findet aber ihre Grenze an ihrer Leiſtungs ürteile in der Reparationsfrage Beſchluß gefaßt werden Es iſt kein Hohn! Nein, wahrlich, kein Hohn!

m e e ſie t ſich ger ihn ür ſoll. 83 r 7 l nuſetzen können, t zu erfüllen für Die Dauer der Konferenz u h en uögli 2 Am heutigen Tage euch ſchwör'n wir's auf's neu:unmöglich halten. Paris, 12. Juli. Wie der „Temps“Korreſpondent W r Steine den Reſt Noch geben

Aber dieſe Anderung iſt nicht von Beſtand geweſen.
Der Himmel in Spa hängt wieder voller Wolken. Die
Beratungen der Kohlen ſachverſtändigen haben zu keinem
Ergebnis geführt. Das liegt wohl weniger an dem
mangelnden Willen zur Verſtändigung, ſondern iſt viel
mehr begründet in der Notlage der beiden an den Ver-
zandlungen hauptbeteiligten Länder. Deutſchland und
Frankreich. Die Alliierten verlangen immer noch 30
Millionen Tonnen jährlich, während unſer Angebot nur
auf 44 000 Tonnen täglich oder 1314 Millionen im

möglich ſein, aber erſt im Laufe einer größeren Zahl von
Monaten bis zu einem Jahr, ſo daß die Lieferungen von
1,7 bis 1,8 Millionen Tonnen monatlich erhöht würden.
Sofern ein Abkommen auf dieſer Grundlage nicht mög-
lich ſein ſollte, ſchlage die deutſche Regierung vor, die Feſt
ſetzung der zu liefernden Menge der Wiedergutmachungs-
Kommiſſion zu überlaſſen, die dann die Verantwortung
ür die Folgen und die Sorge für die Durchführung ihrer

ſchlüſſe ar tragen habe.
Die alliierten Regierungsvertreter erklärten nach

Wenn man mit Ausländern über dieſe Dinge ſpricht,
machen ſie Andenutungen, die wir zunächſt nicht verſtehen.
„Wir ſind gut informiert, glauben Sie uns.“ Wenn
man dann vpponiert und auf Grund genauer Kenntnis
der Dinge ihre Einwände zu zerſtreuen ſucht, weiſen
ſie immer wieder darauf hin, daß wir vielleicht ſelbſt
getäuſcht würden, ſie aber dürften ſich i täuſchen
laſſen, müßten und würden alſo auch die Augen und
Ohren offen halten.

Wir haben zahlreiche ſolcher Unt
lautet. Wie ſoll dieſer Unterſchied überbrückt weden? langer Sonderbeſprechung, daß es bei dem mitgeteilten i it dem des größFrankreig hast durch die Zerſthrung ſeiner Koblen Seſchluſſe ſein Vewenden haben müßte ſoſern nigt die r r
gruben im Norden gewiß die Kohlen die es verlangt, deutſchen Vertreter nochmals die Frage in ö Jetzt ſind unſere Vertreter in und wir wnſchen
aber die Erfüllung dieſer Anſprüche durch Deutſchland ziehen ſollten, was beſonders Lloyd George dringend ihnen alles Gute bei den Verhanölun über deren
würde den Ruin der deutſchen Jnduſtrie, die jetzt ſchon
unter Kohlenmangel leidet, würde ungeheure Maſſen
arbeitsloſigkeit mit größeren Unruhen zur Folge haben.
Unruhen, die in erſter Linie ſofort auf die Kohlengebiete
übergreifen, und natürlich die Produktion und die Liefe-
rung das Ausland noch mehr vermindern würden.

emerkenswert iſt, daß in den Verhandlungen in
der Kohlenfrage Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſachlich

Heute, Dienstag, wird ſich die deutſche Delegation
ſchlüſſig werden müſſen, ob ſie die Unterſchrift leiſten
will oder nicht. Die Alliierten haben nach langer Sonder-

empfahl. Reichsminiſter Dr. Simons verſprach nach
einer nochmaligen Befragung der deutſchen Sachverſtän
digen morgen die endgültige Antwort zu geben.

Alsdann wurde in die Beſprechung der allgemeinen
r eingetreten. Die alliierten Regierungen machten den Jigg zur Prüfung des ganzen
Komplexes der von Deutſchland gemachten Vorſchläge
eine gemiſchte Kommiſſion einzuſetzen, die aus den zu-

aus Spa berichtet, ſoll dort bei der heutigen Beratung
der Alliierten Vertreter Lloyd George lebhaft darauf

Schwierigkeiten ſich kein vernünftiger Menſch täuſcheni Wir die T V wir helfen r
ie kann man die entemärhte überze wirklich kein ernſt zu nehmender Menſch bei n an Revanche

denkt oder denken kann, weil wir ja vo amBoden liegen, weil wir weder Mannſchaften haben, die
bereit wären, ſich die Köpfe einzurennen, noch Sei
oder Munition; weil es überhaupt verrückt iſt, an

Oder will auch der inn're Feind uns an's Leben,
Dann wird der alte Weckruf erſchallen,

2 beſtanden haben, daß man die Aufgabe bis zu Ende durch Von allen Bergen herab widerhallen,
beſprechung am Montag nachmittag erklärt, daß es bei z re hnen wehdem milgekeilten Beſchluſſe von einer monatlichen Liefe- füyre. „nter dieſen e d keateee en e Saſſe fehrn,
rung in Höhe von 2 Millionen Tonnen vorläufig ſein
Bewenden haben müſſe. Alſo wieder die Form eines
Iltimatums. Wird Deutſchland die Unterſchrift
Der wird ſie werden? Jn dieſem Falle iſtder Einmarſch der alliierten Truppenverbände in das
Ruhrgebiet zu erwarten. Vielleicht auch der Schwarzen,
wer weiß es?

Es ſcheint ja, als ob die deutſchen Vertreter noch
immer die nung auf gütliche Löſung der Kriſe
nicht aufge haben. Denn man iſt im Verlauf der
geſtrigen Sitzung in die Beſprechung der allgemeinen
Wiedergutmachungsfrage eingetreten, das an und für

h wäre, wenn nicht auch eine Regelung
enlieferungsfrage in Ausſicht ſtände.

Die Vollſitzung vertagt.

vielleicht noch die ganze Woche andauern. Einige Blätter
ſprechen von zweitägiger Unterbrechung der Vollſitzun

um die deutſchen Vorſchläge in der Zwiſchenzeit im
iedergutmachungs- Ausſchuß prüfen zu laſſen.

Der deutſche Kohlenwirtſchaftsplan.
Spa, 11. Juli. Der den Alliierten von Deutſchland

vorgelegte Kohlenwirtſchaftsplan lautet:
Unter der Vorausſetzung, daß die Maiförderung im

Durchſchnitt pro Arbeitstag erhalten und wie im Monat
Mai zur Verfügung des Reichskfohlenkommiſſars für

in Deutſchland bleibt, bieten wir den
ten Mächte eine Menge von 44000 Tonnen im

Durchſchnitt pro Arbeitstag zur bevorrechteten Lieferung
an. Deutſchlands Jnduſtrie, Landwirtſchaft und Haus-
brand werden bei dieſer Produktion und dieſer Lieferung

Dann richten die alte Ehre wir auf,
Die Fauſt wie eh'dem am Schwertesknauf.

Es kommt einſt die Zeit!
Wir find bereit,
Sind alle dabei:
„Furchtlos und treu!“

Dichtern und ſolchen, die es zu ſein
wir manches zugute. Aber der gräfl Major der
die Zeitſchrift herausgibt, ſollte ſoviel s Ve
ſtändnis haben, um einzuſehen, wieviel U er mit
ſeinen Verſen für unſer ganzes Volk anrichten kann.

Die Zeitſchrift des National- Verbandes
Offiziere iſt offenbar eine wahre x für die
treter der Entente. Fiſchen wir ernige Brocken
aus der angeführten Nummer:

auben, halten

S

7 Spa, 12. Juli. Die für heute vormittag 11 Uhr an an die Entente unter der Annahme, daß gegenüber 1913 Die neue Regierung iſt nun endlich nach vielen n, umgen geſetzte Voll ung der Konferenz iſt auf heute e en eſegtiger Mehrbedarf iſt Kur mit rund in Spa wenigſtens etwas vorführen zu können, t
langen mittag vertagt worden, ſie wird vorausfichtlich um 5 U 58 Prozent des Verbrauchs von 1913 beliefert. Bei Be aber ſo, wie ſie ſich geſtaltet hat. iſt ſie gewiß nicht derart, daß e
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Regierr

ſtattfinden.
Der Montag in 6pa.

Spa, 12. Juli. Amtlich. Heute nachmittag Uhr
raten die Häupter der auf der Konferenz vertretenen

zu einer Sonderbeſprechung zuſammen,der deutſcherſeits Reichskanzler Fehren n und Reichs-

miniſter Simons teilnahmen. Zunächſt wurde er-
neut die hlerfr erörtert. Die alliierten Regie-
rungen teilten 7 fie nach eingehender Prüfung zu

rechnung dieſes Prozentſatzes iſt der Mehrverbrauch in
folge ſtarker Qualitätsverſchlechterung der Kyhle nicht
berückſichtigt worden. Wir beabſichtigen, 50 000 Berg-
leute jährlich nen einzuſtellen und für ſie die erforder-
lichen Wohnungen zu bauen. Wir erwarten hiervon eine
Mehrförderung von 0,7 Tonnen pro Mann und Tag.
Von der Mehrförderung, die über den arbeitstäglichen
Durchſchnitt im Monat Mai 1920 (rund 440 000 Tonnen

von irgendeiner Seite beſonderes Vertrauen eſtt
wird. Auch wir ſind dazu beim beſten Willen nicht imſtande.

Es iſt politiſch gewiß ungeheuer klug von einem
Offiziersblatt, in dieſer Weiſe nach Wyter ſthreiben:
„Habt Jhr etwa Vertrauen zu dieſer rung? Bei
uns hat es niemand! Es wird erſt dann wieder beſſer
werden in Deutſchland, wenn

„wir Offiziere dereinſt wieder Führer werden unſerem Volke,

ß bei 23 Arbeitstagen) Khe V wird, e n 1 wie wir es früher waren und wſe es uns auch fernerhin zu
em mmen ſeien, daß es grundſätzlich bei Mächte für das erſte Jahr, von jetzt an gerechnet, ro kommtder W n Worg e n der ca u e nächſte Jahr 25 Prozeut, während die reſt- Die Poſition des Herrn Geßler wird wahrſcheinlich

deutſchen Kohlenlieferungen en müßte, bat aber die wen Prozente zur freien Verfügung Deutſchlands 12 nicht dodurch verbeſſert werden, wenn die genanntevon der WiedergutmachungsKoznmiſon auf monttläch l verbleiben müſſen. en mitteslt:
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Das Reichswehrminiſterium beabſichtigt nunmehr, eine Heeres-
kammer einzuführen. Damit wird einer ganz ausſchließlich vom
N. D. O. ausgegangenen Anregung enrſprochen. Auch die Art
und Weiſe, wie die Kammer gebildet werden ſoll, geht auf unſere
Anregungen zurück

Es mag dahingeſtellt ſein, was eine ſolche „Heeres-
kammer“ iſt, meinethalben etwas ſehr Nützliches, ich weiß
es nicht. Aber wenn in dem Papier des N. D. O. geſagt
wird, daß ſie auf ſeine Jnitiative zurückzuführen iſt,
daun genügt das für das Ausland, um den Einfluß zu
„konſtatieren“, den die kurzſichtigen, den „welſchen Blut-
hunden“ drohenden Herren auf das Reichswehrminiſte-
rium haben.

Wir haben keinerlei Ausſichten auf beſſere Be-
dingungen, ſolange Stilübungen wie denen des N. D. O.
ſtillſchweigend zugeſehen wird. Das geſchieht ſeitens
der wenigen Leſer aus Kreiſen der Nichtmilitärs ver-
mutlich, weil ſie dem Unſinn nicht zu größerer Publizi-
tät verhelfen wollen. Das erſcheint mir aber durchaus
falſch. Jm Auslande lieſt man die Offiziersblätter
natürlich ſehr genaun, und wenn man in den Kreiſen
unſerer Gegner im Auslande ſieht, daß ſie bei uns ſtill-
ſchweigend hingenommen werden, kommt man zu dem
falſchen Schluß: wer ſchweigt, ſtimmt zu!

Wahrſcheinlich werden derartige Blätter in Deutſch-
land nur in den engbegrenzten Kreiſen geleſen, die ſich
noch an ſolchen Albernheiten zu berauſchen vermögen.
Aus politiſchen Gründen aber erſcheint es notwendig,
daß man die Produkte der Herren Bredereck v. Görtz,
v. Wrisberg uſw. in größeren Zeitungsredaktionen des-
halb leſen ſollte, um energiſch feſtzuſtellen, daß die unge-
heuere Mehrheit des deutſchen Volkes mit dem nationg-
liſtiſchen Geſchreibſel abſolut nichts zu tun hat.

Das für Spa noch feſtzuſtellen, iſt ausſchließlich
Zweck dieſer Zeilen.

bevorſtehender waſen zwiſchen Rußland und

Spa, 11. Juli. Reuter. Die Alliierten haben der
Sowjetregierung den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes
mit Polen vorgeſchlagen auf Grund der Vorausſetzung,
zaß die Polen ſich innerhalb ihrer rechtmäßigen Grenzen
ztrückziehen. Dem Waffenſtillſtand würde dann eine
Friedenskonferenz aller Randſtaaten folgen. Wenn die
Sowjet regierung ablehnt, oder wenn ſie die Polen in-
terhalb ihrer eigenen Grenzen angreift, ſo werden die
Alliierten Polen ihre volle Unterſtützung zu teil werden
afſen.

Paris, 12. Juli. Wie der „Petit Pariſien“ meldet,
hat Grabski dem Miniſterpräſidenten Pilſudski
telegraphiſch die notwendigen Weiſungen zur Ein-
ſtellung der Kämpfe und Einleitung von Waffenſtill-
ſtands- Verhandlungen übermittelt.

London, 12. Juli. Wie der „Daily Telegraph“
meldet, iſt eine Botſchaft der Moskauer Regierung an
die britiſche Regiernng eingegangen, in der es heißt,
Kraſſin habe ſeinen Bericht übergeben. Die So wjet-
Regierung werde den Vefehl zur Einſtellung der
Offenſive gegen Polen geben, ſofern die Alliierten die
bolſchewiſtiſche Regiernng anerkennen
und ihre Einwilligung zum Zuſammentritt einer Frie-
denskonferenz geben werden.

Niederlage anf Niederlage.
Kopenhagen, 12. Juli. Nach einem Telegramm aus

Warſchau teilt der polniſche Heeresbericht mit: Unter
dem Druck der feindlichen Truppen ſind unſere Streit-
räfte hartnäckig kämpfend an der BereſinaLinie zurück
zegangen. Die Bolſchewiki haben die Smoſewice beſetzt.
In der Gegend von Minsk dauern die Kämpfe an. Der
Feind beſetzte Sarny. Jn Podolien hat ſich das Heer
Romers zurückgezogen.

Polen organiſiert ſich.
Amſterdam, 12. Juli. Times“ meldet aus Warſchau:

Polen ſpannt alle ſeine Kräfte an, um ſeine Verteidigung
zegen den Bolſchewismus zu organiſieren. Gerüchte über
ine Revolution in Warſchau ſind unbegründet. Es finden
ort ledigilch Kundgebungen gegen eine vorzeitige Abſtim-
nung in Oberſchleſien ſtott. Ungefähr eine halbe Million
Perſonen haben ſich freiwillig zu Kriegsarbeiten gemeldet,
»avon find etwa 100 090 felddienſtfähig.

A Schandſetl
Roman von Ludwig Anzengruber.

(85. Fortſetzung.)
Das hinterbrachten die Dienſtlente wieder dem alten Bauer,

tur, damit er ſich „fürſehen“ könne, eigentlich aber, weil ſie
in Vergnügen daran fanden, die beiden aneinanderzuhetzen
ind bei einem immerwährenden Streite derſelben felbſt ein
venig Luft zu kriegen hofften, da hatten ſie aber die Rechnung
hne den jungen Bauer gemacht.

Es mochten etwa neun Wochen in ſchönſtem Unfrieden
tuf dem Hofe vergangen ſein, da bekam der alte Reindorfer
on Föhrndorf einen Brief. Es hatte ihn zuvor an drei
Sonntagen erfreut, dem Aufgebote Magdalenens, verſprochen-
rmaßen, recht andächtig zuzuhorchen, nun lud ihn das Schrei-
en zu deren Ehrentag, aber Leopold und ſein Weib waren
agegen und er ſagte ab; ein zweites Schreiben lief ein,
as ihn aufs neue aufforderte, doch ja zu kommen, aber ſeine
?eute beſtanden darauf, daß er wegbleibe.

„Hätt' mer ahnen können,“ ſagte Seferl zu ihm, „was
ür ein Glück der Leni bevorſteht, ſo hätten wir ſie auch auf
inſer'n Ehr'ntag geladen; doch der Verſtoß wär' juſt recht-
eit wieder gut z' machen g'weſt durch ein freundlich Be
jegnen mit dem reichen Schwager, aber mit dem mugt'ſt
u ja hinterrücks verhandeln und ihn von uns abreden.
Fs is ledig dein' Schuld, daß mer uns nit mitkommen heißt
ind nur nach dir verlangt.“

„Allein aber,“ nahm Leopold die Rede auf, „das wirſt
inſehen, kann man dich nitk geh'n laſſen; du biſt alt und ge-
rechlich und der Weg is weit, wer weiß, was dir zuſtoßen
önnt'!“

„Und überhaupt,“ fuhr die Bäuerin dazwiſchen, „es ziemt
ich gar nit, daß du dich an einem Tiſch breit machſt, an dem
u ſitzen man uns für z'g'ring acht't! z'ſamm'g'hörig ſein
ztr doch?“

Hoffentlich war die Beſorgtheit des Sohnes ebenſo auf-
ichtig wie der Verdruß der Schwiegertochter, indes ließ
ich beides auch ganz gut vorſchützen, um den Alten nicht
ortzulaſſen; denn fürs erſte ſollte er denen zu Föhrndorf
richt weiß Gott was vorklagen, denn bei ſeinem krittlichen
veſen vermerkt er gar nicht, wie unverdient gut es ihm eigent-
ich erginge, und fürs zweite war das die beſte ſchickſame

Ein engliſch- amerikaniſcher Zwiſchenfan.
Paris, 12. Juli. Der Korreſpondent des „Jntranſigeant“

in Spa meldet von einem engliſch- amerikaniſchen Zwiſchen
fall. Lloyd George ſagte einem amerikaniſchen Journaliſten
auf die Frage, warum man in der Frage der Wiedergut-
machung nachgeben wolle, die Amerikaner ſeien daran ſchuld.
daß die Alliierten ſich in ſchlechter Lage befänden. Das ſei
nach Amerika gekabelt worden. Lloyd George, der geſtern
abend bei dem Feſtmahl der engliſchen und amerikaniſchen
Preſſe den Vorſitz führen ſollte. ſei nicht erſchienen. Jn Spa
werde allgemein von dieſem Zwiſchenfall geſprochen.

Bevorſtehende Unruhen in China.
Wie die „Times“ aus Peking meldet, iſt die

Spannung zwiſchen der japanfreundlichen Partei und
ihren Gegnern ſo ſtark geworden, daß man eine bewaff-
nete Auseinanderſetzung fürchtet. Zehntauſende von
Chineſen verlaſſen Peking, um ſich in den Fremden-
vierteln in Tientſin in Sicherheit zu bringen, während
andere in dem Pekinger Geſandtſchaftsviertel Zuflucht
ſuchten. Von den in der Umgegend von Peking ſtehen-
den fünf Diviſionen ſind drei auf der Seite der japan-
freundlichen Partei, während ſechs in der weiteren Um
rrgs ſtationierte Diviſionen der Tſchilipartei ange-
ren.

Paßzwang für Reiſende nach dem Memelgebiet.
Am 290. Juli treten für Reiſen nach und aus dem

Memelgebiet neue Paßvorſchriften in Kraft. Durch ſie
werden die bisherigen Beſtimmungen, nach denen
deutſche Stagtsangehörige nur eines Perſonalausweiſes
zur Einreiſe in das Memelgebiet bedurften, aufgehoben.
Fn Zukunft müſſen alle Perſonen, die nicht aus
Memelgebiet ſtammen und in das Memelgebiet reiſen
und ſich dort aufhalten wollen, im Beſitze eines Paſſes
mit Lichtbild ſein. Dieſer Paß muß von der zuſtändigen
Heimatbehörde ausgeſtellt ſein und einen Sichtvermerk
des in dem Heimatland befindlichen franzöſiſchen Ver
treters tragen.

Der Verfaſſungsausſchuß.

Beendigung der erſten Leſung.
Der Verfaſſungsausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung

beriet die letzten Abſchnitte des Verfaſſungsentwurfs betreffend
vie Staatsbeamten und dio Uebergangs- und Schlußbeſtimmungen.
Die Deutſchnationalen beantragten zunächſt einen beſonderen Ab-
ſchnitt über die Stellung der Religionsgeſellſchaften. Der Aus
ſchuß lehnte die Aufnahme eines ſolchen Abſchnittes ab in der Vor-
ausſetzung, daß die Reichsverfaſſung dieſo Materie einheitlich für
alle Deutſche feſtgelegt hat. Auch zu dem Abſchnitt über die Staats
beamten ſtellen die Deutſchnationalen eine große Auswahl von
Anträgen. U. a. wollen ſie die parlamentariſchen Miniſter und
ſonſtige Parlamentsbeauftragte in den ſtaatlichen Behörden außer-
valb des Beamtenkörpers ſtellen. Der Ausſchuß war aber der An
ächt, daß die Miniſter nicht außerhalb des Beamtenkörpers ſtehen
können. Angenommen wurde nur der Deutſchnationale Antrag,
nachdem jeder öffentliche Beamte einen Eid dahin zu leiſten hat,
daß er das ihm übertragene Amt unparteiiſch nach beſtem Wiſſen
und Können verwalten und die Verfaſſung gewiſſenhaft beobachten
wolle. Jm übrigen wurde der Abſchnitt ohne grundlegende Aende-
rungen in der Verfaſſung des Regierungsentwurfs angenommen.
Auch die Uebergangs- und Schlußbeſtimmungen wurden nicht er
heblich geändert. Eine lange Ausſprache knüpfte ſich aber an den
S 66 des Entwurfs, nach dem Verfaſſungsänderungen nur beſchloſſen
werden können, wenn wenigſtens zwei Drittel der geſetzlichen Mit
gliederzahl des Landtages zuſtimmen. Dazu wurde ein deutſch
nationaler Antrag angenommen, nachdem Verfaſſungsänderungen
nur zuſtande kommen können, wenn im Landtage mindeſtens zwei
Drittel der geſetzlichen Mitgliederzahl anweſend ſind. Die Sozial
demokraten ſtimmten gegen dieſen Antrag und wollten überhaupt
den ganzen Paragraphen ſtreichen. Zu dem letzten Paragraphen
des Entwurfs: die Verfaſſung tritt mit dem Tag ihrer Verkündi-
gung in Kraft, beantragten die Sozialdemokraten den Zuſatz „je-
doch die Beſt:mmungen über den Staatsrat und die Beſtimmungen
über den Abſchnitt 7 (Selbſtverwaltung), erſt wenn die Neuord-
nung der Provinzial Kreis- und Gemeindeordnungen durchge-
föhrt iſt. Nach längerer Ausſprache wurde der Jnhalt dieſes An-
trages auf Antrag der Demokraten in der Form angenommen, daß
für den Statsrat und die Selbſtverwaltung die Verfaſſung erſt in
Kraft tritt, wenn Neuwahlen erfolgt ſind auf Grund des S 58, der
den volitiſchen Gemeinden und Eemeindeverbänden das Recht der
Selbſtverwoltung gewährleiſtet.

Damit hatte der Ausſchuß die erſte Leſung des Verfaſſungs-
intwurfs beendet. Der geänderte Entwurf geht nun zunächſt an

Die Fraktionen. Jm September wird der Ausſchuß die
Leſung vornehmen Bis dahin hat ſich der Ausſchuß vertagt.

Reichstags-Zuſammentritt.
Wie das „Berl. Tageblatt“ aus parlamentarfſſchen

Kreiſen hört, wird der Reichstag vorausſichtlich vom
28. Juli bis 6. Auguſt zuſammen ſein. Vor der Ver-
tagung bis Mitte September werden noch die wichtigſten
Geſetze verabſchiedet und die Beſchlüſſe der SpaKonfe-
renz beſprochen werden.

Eine Kaiſerin geſtorben.
Nach Zeitungsmeldungen aus Paris iſt die Kaiſerin

Eugenie am Sonntag nachmittag in Spanien verſchieden.
Eugenie Bonaparte war als Tochter des ſpaniſchen Grafen

r Montijo am 5. Mai 1826 geboren, ſtand alſo im 95. Lebens-
jahre. Rapoleon III, ſeit dem 2. Dezember 1852 Kaiſer von
Frankreich, hatte ſich mit ihr am 30. Januar 1853 vermählt. Acht-
zehn Jahre ſtand dann Eugenie im Mittelpunkt der politiſchen
Welt und des glanzvollſten Hoflebens von Europa, bis die Kata
ſtrophe von 1870 dieſe ganze Herrlichkeit zerbrach. Eugenie, die
dreimal, 1855, 1865 und 1870 in Abweſenheit des Kaiſers Reichs
verweſerin geweſen war griff ſehr lebhaft in die Politik ein und
das franzöſiſche Volk gab ihr einen großen Teil der Mitſchuld an
dem unglücklichen Krieg, der das Ende der franzöſiſchen Kaiſer
reichs brachte. Zwei nach Sedan verließ ſie die Tuilerien
und lebte ſeitdem, ins Privatleben zurückgezogen, in England,
von wo aus ſie ſpäter 1873 war ſie Witwe geworden häufig
Paris beſuchte. Jhr einziger Sohn fiel in Südafrika in engliſchen
Hienſten im Kampf gegen die Zulus. 92jährig ſah ſie noch die
Revanche und den Niederbruch des Hohenzollern-Kaiſertums; ſie
ſtarb aber gerade noch rechtzeitig um nicht den fünfzigſten Gedenk.
tag ihrer Entthronnng und der franzöſiſchen Republik erleben zu

I dein hen
Halle. 13. Juli 1920.

Der neue Haushaltsplan der Stadt.
Abſchluß mit 72 Millionen.

Der Magiſtrat hat den neuen Haushaltsplan fertig
geſtellt. Er zeigt am Schluß die Rieſenziffer 72 334 000
Mark. Aus der Ueberſicht, die dem Etat beigegeben iſt,
ſei folgendes herausgehoben:

1. der r r u e in Einnahme und Ausgabe auf 72 uſe2. zur Deckung des Steuerbedarfs die Erhebung folgender
direkten Steuern für das Rechnungsjahr 1929 zu beſchließen:
a) eine Gemeindegrundſteuer von 12,5 Prozent des jährlicher

Rutzungswertes der ſtenerpflichtigen Grundſtücke 436 Pro
zent re Ertrags der ſtaatsſeitig veranlagten Grund und Ge
bändeſteuer,

400 Prozent der ſich aus der beſonderen GewerbeſteuerOrd-van ber Stadt Halle ergebenden Stenerſätze 448 Prozent

der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer oder
b) r e) zuſammengerechnet 441 Prozent der geſamten Re-

alſteuern,e) der der Gemeinde zugewieſene Anteil an der Reichseinkom
menſteuer entſpricht einem von 511 Prozent zu
früheren ſtaatlichen Einkommenſteuer;

3. weiter zu beſchließen, im Rechnungsjahr 1920
neben der für die Ableitung von Fäkalien beſtimmten feſten Ge
bühr von 1 Prozent des Nutzungswertes des Grundſtücks gemäß
s 3 Abſatz 2 der Gebührenordnung vom 17. Jannar 1905 und
auf Grund des dazu von den ſtädt. Körperſchaften unter dem
9. i, 26. Mai und 3. Juni 1919 beſchloſſenen 3. Nachtrages
vom 19. Juni 1919 eine Kanalbnutzungsgebühr von
477 Prozent des Nutzungswertes zu erheben, unter
beſtimmungsgemäßer Freilaſſung der Wohnungen bis zu 300
Mark Mietswert,4. der Gründung der bei den einzelnen Etats vorgeſehend
neuen Beamtenſtellen zuzuſtimmen.

Sparkaſſe der Stadt Halle.
Vom 1. bis 30. Juni d. J. geſtaltete ſich der Verkehr

wie folgt: Beſtand der Einlagen am 31. Mai 97 144 382,60
Mark gegen 96 886 272 Mk. im Vorjahre, Einzahlungen vom
1. bis 30. Juni 12 834 883,84 Mk. gegen 6878 526,47 Mk. im
Vorj.; zuſammen: 109 979 266,44 Mk. gegen 103 764 798,47
Mark im Vorjahre. Rückzahlungen vom 1. bis 30. Juni
7 769 055,6 Mk. gegen 7 852 887,87 Mk. im Vorjahre, Be-
ſtand am 30. Juni 102 219 216,84 Mk. gegen 95 911 910,60

im Vorjahre. Die Beſtandsziffer ſtellt einen Höchſt
atz dar.

Gelegenheit, ihm einmal zu zeigen, wer Herr ſei auf dem
Reindorferhofe.

Er fügte ſich und blieb, nun ja, zum Hofe gehörte er
einmal und da durfte er es mit den jeweiligen Leuten
darauf nicht verderben, nicht anders wäre es, hätte er ihn
verkauft und ſich ſein Stüblein und den dürftigen Unter-
halt ausbedungen; daß es aber nicht anders war, obgleich er
ihn nicht verkauft, ſondern an ſeinen Sohn und deſſen
Weib übergeben hatte, das ſchmerzte ihn, und daß man ihm
die größte der wenigen Freuden, die ihm noch zu erwarten
ſtanden, verſagte, das verbitterte ihm die Seele.

An dem Tage, wo zu Föhrndorf die Trauung ſtattfand,
war der alte Reindorfer nach dem Garten gegangen und hatte
von den Blumenbeeten einen mächtigen Strauß zuſammenge-
leſen, mit dieſem fetzte er ſich an den Tiſch in der Laube und
hielt ihn in den gefalteten Händen; als er dachte, es möchte
um die Zeit ſein, wo ſie dort weit in der Ferne die Ringe
wechſeln, da legte er den „Buſchen“ leiſe und behutſam an die
Stelle, wo Magdalene damals geſeſſen, als ſie von ihm Ab
ſchied nahm.

Als aber die neue Reindorferin in den Garten kam und
der Blumen anſichtig wurde, da ſtürzte ſie herzu. „Jeſus, was
geſchieht denn da mit meinen Blumen?“ ſchrie ſie.

„Es wird deropwegen nicht aus ſein,“ ſagte der Alte,
„einen Buſchen hab ich mir gebunden.“

„Für wen denn, wohl nicht gar für dich ſelber?“ fragte
Seferl, und als er ſtille ſchwieg, fuhr ſie fort: „Meinſt du, ich
durchſchau' dein kindiſch Spiel nicht? Schneidet einen Buſchen
für fremde Leut' die viele Meilen weit vom Ort ſind, die
haben keine Freud' daran und zur Stell' kann man ſich nur
darüber ärgern: tun dir denn nicht ſelber die Blumenbeeten
erbarmen“ Und wenn auch nicht, ſo ſchickt ſich doch, daß du
früher anfragſt, was du darfſt, es könnt' ja ſein, daß mir
lieber wär', es fräßen's die Kühe!“ Damit nahm ſie den
Strauß und warf ihn über den Gartenzaun, ſie wartete nicht
ab, was der Alte dazu ſagen würde, ſondern ſtürmte nach
dem Hofe. Der alte Bauer ſtrich mit zitternden Händen
etliche Male über den Tiſch, als wollte er ihn rein haben, dann
blieb er in Gedanken ſitzen, in den Augenwinkeln verſpürte
er etwas Feuchtes, er drückte den Finger dagegen und wiſchte
mit dieſem über die Jacke.

An drei Wochen waren ſeit dieſem Morgen vergangen
und die Leni hatte nichts mehr von ech. hören laſſen, das be

kümmerte den Greis; am Ende hat ſie gar nicht geheiratet,
oder es trifft ſich alles gleich fürn Anfang ſchlecht, dachte
er, und ſie meldet ſich nun vor Scham und Herzleid nicht.

Dem älten Manne entging das Zunächſtliegende, daß zwei
Leute, die ſich eben glücklich zuſammenfanden, nur miteinan-
der beſchäftigt ſeien. Taucht auch ab und zu ein Erinnern
an einen fernen Lieben auf, das ihn für einen Augenblick
als Zeugen all' des Freuens, Treibens und Planens herbei-
wünſcht, ſo zieht dies ſtille Grüßen und leiſe Wünſchen wie ein
freundlicher Traum durch die Seele, das Knittern eines
Papierblattes ſcheucht ihn fort, und in dem Hauſe der
Gkücklichen, mag es auch ſonſt ſauber und blank gehalten fein,
verſtaubt das Tintenfaß und roſtet die Feder. Der alte
Reindorfer aber hätte der Grundloſigkeit ſeiner Befürchtungen
gewiß ſein können. Noch ſpät am Abende des Hochzeits-
tages wurde eine Poſtkarte auf dem Reindorfer Hofe abge
geben, der Bote händigte ſie der Seferl ein, die er in
der Küche traf. Die Bäuerin las die hingekritzelten Zeilen:
Lieber Vater! Heut' iſt der Tag, du fehlſt uns wohl ſehr, weil
du aber ſchon nicht kommen kannſt, ſo grüßen wir dich recht
ſchön und ich ſchreib' es dir ſchnell, daß wir eben zum Altar
gehen. Magdalena. Kaſpar Engert.

„Ei geht's zum wohin 'r wollt,“ ſchimpfte Seferl und
warf das Blatt ins Herdfeuer.

(Fortſetzung folgk.)

Kleines Feuilleton

Städtiſche Kammerſpiele in Bad Wittekind. Jn der am Frei
tog, den 15, ſtattfindenden Aufführung von Goethes „Stella“
wird die Titelrolle wiederum von Hedwig Jonas dargeſtellt,
Cäcilie: Helene Senken, Fernando: Joſef Krahé. Da ſich bei der
Erſtaufführung die Kleiderablage für die T als un
zulänglich erwieſen hat, ſo iſt Vorſorge getroffen, daß bereits an
Freitag die Abgabe und Rückgabe der Garderobe weſentlich er
leichtert und beſchleunigt wird.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 7 Uhr das
fröhliche Spiel „Als ich noch im Flügelkleide“ zurRittwoch: Die Afrikanerin“, Donnerstag Hoheit tanzt Walzer
Freitag: „Die Meiſterſinger von Nü
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Sonnabend: Als

beſonders

unſterbli
und ihr
Stadtpar
ihnen

konnte.

ganz und
erworben

national
mals gel
zeigt, we
über die
liſtiſchen



ror aller Welt lächerlich gemacht.

Gidung der etadtwerordneten am Romtag, ven 13. Jul.

Ein verhinderter Schildbürgerſtreich.
Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung gab es wieder ein

nal ellenlange Programmreden. Bürgerliche und Unabhängige
überboten ſich gegenſeitig in der Anpreiſung ihrer guten Grund-
ſätze und um die nichtigſten Sachen lagerte ſich ein faſt unentwirr
barer Wortſchwall der verſchiedenen Parteiredner. Die Klagereden
der bürgerlichen Vertreter über die einzelnen Objekte unſerer
jetzigen mißlichen Lage die von allen Seiten aus betrachtet
grau in grau gemalt iſt gingen auch geſtern wieder, ohne einen
erkennbaren, prinzipiellen Zug durch das erregte Auf und Ab der
ebatten. Der Ruf nach Kommunaliſierung, ja ſogar Soziali-
erung und andererſeits wieder alleinſeligmachender Wiederauf-
erſtehung des „freien Spieles der Kräfte“ ſprudelte in munterer
Wechſelreihe aus bürgerlichem Munde in den Raum. Daß ſich
tie Herren bei dieſem ergötzlichen Kreiſelſpiel von ſo manchem
Schnitzer äffen laſſen müſſen. iſt bei all dem wohl nicht weiter
verwunderlich. So haben ſich die Deutſchnationalen im Verein
mit dem „Angeſtelltenvertreter“ Bretſchneider mit ihrem
Antrag, die Straßenbahn zu ſozialiſieren, geſtern

Durch die Verſicherung des
herrn Splett, der Antrag ſei nicht aus Bosheit, ſondern allen
Ernſtes nach reiflicher Ueberlegung geſtellt worden, wurde dieſer
noderne Schildbürgerſtreich in ſeiner komiſchen Tendenz noch ganz
zeſonders unterſtrichen. Bewahrt wurde unſere Stadt vor einer
unſterblichen Blamage nur deshalb, weil die Deutſchnationalen

und ihr „Angeſtelltenvertreter“anhängſel Bretſchneider im
Stadtparlament in der genügenden Minderheit ſind und der von
hnen „allen Ernſtes“ eingebrachte Antrag abgelehnt werden
tonnte. Die ſeeligen Bürger Schildas können nun ohne Kummer,
ganz und gar ungefährdet auf ihren, beim „Licht im Sack tragen“
erworbenen Rarrenlorbeeren, weiter ruhen; denn eine deutſch
nationale Mehrheit wird es im Halleſchen Stadtparlament nie-
mals geben. Weiter hat die Debatte um dieſen Punkt aber ge
zeigt, welch ſchreiende Unkenntnis die betr. bürgerlichen Vertreter
über die ausſchlaggebenſten und wichtigſten Gedanken in der ſozia-
liſtiſchen Weltanſchauung beherrſcht. Und dieſe, im Sozalismus den

AnarchoSyndikalismus ſehenden „Politiker“ haben im verfloſſe
nen Wahlkampfe als Verſammlungsredner in „Aufklärungs“
verſammlungen die lauteſten Töne von ſich gegeben!

I

Sitzungsbericht
Der Vorſitzende Hennig eröffnet die Sitzung und gibt die
der Verſammlung vorliegenden Eingänge, von denen eine größere
Anzahl vorliegen, bekannt

Der Elternbeirat an der Torſchule erſucht den Magiſtrat, im
Süden noch einen Spielplatz bereitzuſtellen.

Der Magiſtrat antwortet darauf, daß er baldigſt Vorſchläge
über die Neuanlage von Spielplätzen bringen will.

Die Angeſtellten beim Magiſtrat bitten um ſofortige Aus
zahlung von 1000 Mark Vorſchuß auf die bald auszuzahlende,
in Ausſicht ſtehende Gehaltszulage.

Stadtrat Velthuyſen antwortet, daß die neue Beſol
dungsreform für die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten vor dem
Abſchluß ſteht. Wenn der Verlauf der Verhandlungen nicht unter-
brochen wird, ſo iſt zu erwarten C fertige, ausgearbeitete
Keform der Beſoldungsordnung der Sitzung bereits am 26. Juli
vorliegen wird. Außerdem iſt angeordnet worden, daß ſchon jetzt
das Gehalt für Monat v W wird. Jn Anbetracht
deſſen wird das Geſuch der ten dem Magiſtrat als Material
R

Ein Geſuch des Verbandes der weiblichen Bureauangeſtellten
em Einführung der Fortbildungsſchulpflicht für die weiblichen
kaufmänniſchen Lehrlinge bis zum 168. Jahre. wird dem Schul
zusſchuß überwieſen.

Eine Proteſtkundgebung der Deutſchen Volkspartei gegen die
Verabſchiedung Dr. Rives wird zur Kenntnis genommen.

Es liegt weiter eine Proteſteingabe der Ortsgruppe der
Bodenreformer vor, die ſich dagegen richtet, daß der neue Haus
haltsplan der Stadt die Steuer der Grundſtücke wieder nach dem
Ertragswerte vorſieht. Dieſer Proteſt wird ebenfalls zur Kennt-
nis

die ausgeſchiedenen Stvv. Frau Schmidt und Binner
Anabh.) werden die nachrückenden Kandidaten der U. S. P. Liſte
Hhennecke und Rickwarth eingeführt und verpflichtet.

Erhöhung der Gas und Waſſerpreiſe.
Um die erhöhten perſsnlichen Koſten tragen zu können und

den ſtädtiſchen Hauptetat zum Valancieren zu bringen, macht ſich
eine Erhöhung des Gaspreiſes um 30 Pfg. pro Kubikmeter und
des Waſſerpreiſes um 10 Pfg. pro Kubikmeter Kotwendig Der
Zuſchlag von 5 Pfg. pro Kubikmeter für Münzgasmeſſerleitung
ſoll beſtehen bleiben.

Es wird beſchloſſen die Gaspreiſe mit Wirkung von der im
Juli 1920 innenden Ableſung ab, wie folgt feſtzuſetzen:
1. für 1 Kubi Riederdruckgas a) durch chen Gas
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zu nebmen,

Es iſt beabſichtigt. den Intereſſenten das Drucken der Plakate
noch beſtimmten, vom Magiſtrat vorzuſchreibenden Größenverhält
niſſen zu überlaſſen. Dieſe Plakate wären dann gegen eine be
ſtimmte Gebühr von ſtädtiſchen Angeſtellten anzukleben.

Gen. Gerig hegrüßt dieſe ſchon lange erſtrebte Kommunali-
ſierung und ſtellt folgenden ergänzenden Antrag: Der Magiſtrat
wird erſucht eine kaufmänniſche Abteilung zu errichten, in wel
cher die Verwaltungsangelegenheiten der Betriebe im kaufmän-
niſchen Charakter erledigt werden.

Es ſoll durch die Uebernahme der Plakatwirtſchaft in ſtädt.
Regie dieſe praktiſcher ausgebaut werden.

Ueber die Zweckmäßigkeit der Uebernahme in ſtädt. Regie
entſvinnt ſch eine Tybotte, in der ſich die bürgerlichen Ber
treter Minner und Herzfeld gegen die genannte Kommu-
naliſierung wenden.

Mit 31 gegen 29 Stimmen wird dann der Kommunali-
fierungsantrag angenommen. Desgleichen mit großer Mehrheit
ver Antrag des Gen. Gerig.

Zwecks Erneuerung des Waſſerleitungsrohrnetzes auf dem
Stadtgute am Völlberger Weg und der Herſtellung eines Waſſer
leitungsanſchluſſes nach dem Garten des Stadtgutes zu a) mit
34 000 Mk. zu b) mit 13000 Mk. wurden 47 000 Mk. bewilligt.

Bei Behandlung dieſes Punktes kommt es ebenfalls zu einer
lebhaften Debartte. Die Stvo. Hildebra nd AZhne und
Oſter burg (Unabh.) kritiſieren, daß der Pächter des Stadt
gutes eine viel zu niedrige Pachtſumme an die Stadt zahlt.

Gen. Dürrfeld weiſt darauf hin, daß eine Erhöhung des
Pachtgeldes um 25 Prozent angeregt worden iſt. Bezeichnender
Weiſe haben alle Pächter, die ſämtlich zu niedrig zahlen, dieſe Er-
höhung abgelehnt. Wir müſſen Mittel und Wege ſuchen, hier
durch geſetzliche Handhabe eine Abhilfe zu ſchaffen.

Gen. Volbracht gibt einige weitere Anregungen.
Auf Antrag des Stv. Hoe und Genoſſen wird einſtimmig be

ſchloſſen, an die Stadtverordnetenſitzungen von Allenſtein (Oſt
preußen) und Marienwerder (Weſtpreußen) anläßlich des glän-
zenden Abſtimmungsergebniſſes je ein Glückwunſchtelegramm zu

n.

Als Beitrag zu den Koſten des Betriebes der Walderholungs
ſtätte ſollen 10 000 Mk. an die Allgemeine Ortskrankenkaſſe über
wieſen werden.

Den Ertrag der Warenhausſteuer aus dem Rechnungsjahre
1919 in Höhe von 16 128 Mk. ſoll für das Rechnungsjahr 1920
in der Weiſe verwendet werden, daß die mit 4 Mk. veranlagten
Gewerbetreibenden von der Gewerbeſteuer freigelaſſen undden mit 8 Mk. veranlagten 75 Proz. der &werleſtever erlaſſen

Zur Jnſtandhaltung der Löſchgeräte, Fahrzeuge, Fahrräder
und Anſchaffung des Reinigungsmaterials bei der Feuerwehr
werden die bereitgeſtellten Mittel um 72 000 Mk. verſtärkt.

Ein Antrag Bretſchneider und Gen. (D. N.) erſucht
darum. den Sozialiſierungsausſchuß mit der Prüfung der Frage
zu beauftragen, ob nicht die Möglichkeit vorliegt, den geſamten
Betrieb der Stcaßenbahn den Arbeitern und Angeſtellten zur
Selbſtbewirtſchaftung zu übergeben.

Da der mindeſtens aus Unkenntnis geſtellte Antrag über
heupt nicht diskutierbar und noch weit weniger durchführbar ift,
wird nach der Aufklärung einiger ſozialiſtiſcher Redner dieſer von
ganz rechts gekommene Antrag abgelehnt.

Praktiſches Ergebnis der Debatte iſt, daß ein Antrag des
Sogzialiſierungsausſchuſſes angenommen wird, wonech in jedes
ſtädtiſche Kuratorium zwei Betriebsratsmitglieder einzutreten
haben und jede Deputation mit der Hälfte der Stimmen den Be
triebsrat des jeweils zur Behandlung ſtehenden Betriebes zur
Beratung heranziehen kann. Man will damit eine ſtärkere Jn
tereſſierung der Arbeiterſchaft an den einzelnen Betriebsei
tungen herbeiführen. Die um dieſen Punkt geführte längere De
batte verlief ziemlich fruchtlos.

Eine Eingabe des mittelſtändiſchen Schutzverbandes für Hand
werk, Gewerbe und Handel wendet ſich gegen und
Kommunaliſierung mittelſtändiſcher Erwerbszweige. Auf Antrag
des Sozialiſierungsausſchuſſes wird zur Tagesordnung über
gegangenDie Demokraten richten die folgende Anfrage an den Magiſt
rat- Weshalb wird der Halliſchen Bevölkerung ſo außerordentlich
ſelten Reichsware angeboten? Jn anderen Städten ſoll dies häu-
figer vorkommen, ſo daß dort die Bevölkerung die Möglichkeit
hat, verhältnismäßig billig allerlei Textilwaren einzukaufen. Die
Anfrage wird von dem Stv. Minner begründet.

Stadtrat Finger antwortet im Namen des Magiſtrats, daß
auf die Reichsſtelle viel zu große Hoffnungen geſetzt worden ſind.
Die an die Stadt Halle gelieferte Ware war ſehr minimal und
ſchlecht. Die Reichsware könne nicht empfohlen werden.

Sto. Bowitzki (Unabh.) trägt einige Beſchwerden vor, die
ron den Sto. Georg und Finger beantwortet werden.

Nach einer längeren ſehr in die Breite gehenden Ausſprache
zwiſchen den einzelnen Parteirednern wird folgender aus unſerer
jetzigen T weweſß gehn geborene Deinglichkeitsantrag des
Sogzialiſierungsausſchuſſes angenommen

Magiſtrat wird erſucht, die Lebensmittelverſorgung der
ſtädtiſchen Bevölkerung dadurch zu verbeſſern, daß er mit land
wirtſchaftlichen Organiſationen, einzelnen Landwirten und den
Pächtern der ſtädtiſchen Güter Lieferungsverträge, unter Um
ſtänden in Verbindung mit den angrenzenden großen Gemeinden
ab ſchließt.

Während der um dieſen Punkt entbrannten und noch nicht zu
überſehenden Debatte verlaſſen die Preſſevertreter den Saal.

Blumenſchmu der Fenſter, Balkone und Vorgärten.
Der Verkehrsverein zu Halle a. S. hat in ſeiner letzten S

ur Ausſchmückung von Balkonen, a rn
nlagen,
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reich, Oberſtadtfekretär Schachtzabel,
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viſtonen vor.Wie der Augenſchein lehrt, ſteht man in verſchiedenen Straßen,
wenn auch nicht ſo zahlreiche wie vor dem Kriege, aber recht
geſchmackvolle und guigepflegte Anlagen. Sie beleben nicht nur
das Straßenbild, ſondern verbeihen den betr. Gebäuden ein wir-
kungsve es Ausſehen, ſte gereichen den Bewohnern Ehre.

iſt eine überaus erfreuliche Erſcheinung daß W öürige
der verſchiedenſten Berufszweige nach Erfüllung der ihnen ob-
liegenden Berufspflichten noch der praktiſchen Bekätigung irgend
einer perſönlichen Liebhaberei huldigen, deren Umfang ſich nach
den verfügbaren Mitteln, nach der perſönlichen Arbeitsfreudig-
keit und nach dem beanſpruchten Zeitaufwande richten. Als eine

Er Einheimſſche und

über die einſchlägigen gefetzlichen

Frembe erre M der Balkon ver
wenig ausgeſetzt, ſollte man ihn wenigſtens mit einigen

Blattpflanzen dekorieren. Auch Vorgärten ſind beobachtet wor
den, die einen recht vernachläſſigten Eindruck machen.

Der Wochenmarkt heute vormittag war mit Waren wiede
gut beſchickt. Eine Woche hat alſo der BVoykott der Erzeuge
wegen der Ausſchreitungen der Käufer am Sonnabend vor acht
Tagen gedauert. Er war in dieſer Zeit aber auch faſt vollſtändig
geweſen Faſt gar nichts. Blumen und Kränze ausgenommen,
war vorige Woche auf dem Markte zu haben. Heute iſt wieder
alles im Ueberfluß da. Natürlich auch wieder zu den alten
Preiſen. Natürlich klagen die Käufer, die Hausfrauen, auch wie-
der über die hohen Preiſe. Es iſt wieder alles beim Alten. Die
Verkäufer ſind vorläufig noch anſtändig mit den Antworten. Sie
vertröſten mit dem Billigwerden auf ſpäter. Wenn man ſich aber
mit der Länge der Zeit gegenſeitig erhitzt, donn ſind wieder ähn-
liche Ausſchreitungen der Käufer nicht ausgeſchloſſen. Nur fach-
verſtändige und planmäßige Ueberwachung des Handels und der
Preiſe kann hier helſen.

Reiſen ins Ausland. Perſonen, die ins Ausland reifen
wollen, müſſen nach geſetzlichen Vorſchriften der Polizeinerwoſtung
eine Beſcheinigung des Staatsſteueramtes darüber vorlegen, d
der Ausreiſe ine ſteuerlichen Bedenken entgegenftehen.
trog iſt ſtets ſchriftlich bei der genannten Stagatsbehörde einzu-
reichen und darf nur in ganz beſonders eiligen Fällen perſönlich
in den Verkehrsſtunden dort vorgelgt werden. Steuerpflichtige,
die ihren dauernden Aufenthalt im Jnlande aufzugeben beghbſich-
tigen, haben dies mindeſtens einen Monat vor der beabſichtigten
Ausreiſe beim Staatsſteueramt anzuzeigen und dabei eine Ver-
mögenserklärung dort einzureichen. Die gleiche Vorſchrift beſteht
für ſeßhafte Ausländer bei Sichtvermerksanträgen. Alle An-
träge auf Aus andspäſſe, Sichtvernerke, Jnlandspäſſe und Per-
ſonalausweiſe ſind im zuſtändigen Polizeirevier zu ſtellen. Aus
landspäſſe und Sichtvermerke können in den meiſten Fällen nach
12 bis 14 Tagen, Jnlandspäſſe und Perſonalausweiſe dagegen
ſchon nach 3 bis 4 Tagen im Zimmer 95 der Polizeiverwaltung
erteilt werden. Auslandspäſſe koſten 25 Mk., Jnlandsväſſe 15 M.
Verſonalausweiſe 5 Mk. Dauer-Sichtvermerke 30 Mk., Rückreife-
Sichtvermerke 25 Mk und einfache Sichtvermerke 15 Mk. Ge-
bühren. Geſuche um Ermäßigung der Paßgebühren ſind ſchriftlich
an die Polizeiverwaltung zu richten.

Von den heimgekehrten Kriegsgefangenen ſind viele der Mei
nung, daß ſie während der erſten ſechs Monate nach der Heim-
kehr von den Einkommenſteuern befreit ſind. Dieſe Anſicht be
ruht auf einem Jrrtum. Jeder heimgekehrte Kriegsgefangene
wird, wie uns Juwelier Tittel mitteilt, vom erſten Tage ſeiner
Anſtellung an zur Einkommenſteuer herangezogen. Es kann aber
auf Antrag bei der Steuerbehörde eine zeitweilige Stun-
dung der Steuer gewährt werden.

Straßen ſauber halten? Die Polizeiverwaltung ſchreibt:
Die Straßen der Stadt werden wieder ſehr häufig durch Papier
Scherben und dergleichen ſtark vernnreinigt. Auch nach dem Ab-
laden von Kohler und dem Abfahren von Aſche erfolgt in den ſel-
tenſten Fällen eine gründliche Reinigung der Straßen. Es wird
daher darauf hingewieſen daß nach 88 5 und 6 der Straßen
Polizeiverordnung alle Verunceinigungen der Straßen, wozu auch
das Wegwerfen von Papier gehört, verboten ſind. Zuwider
handelnde unterliegen nicht nur der Beſtrafung, ſondern ſind auch
verpflichtet, die fortgeworfenen Gegenſtände ſofort wegzuſchaffen
und die betreffende Stelle gründlich zu reinigen.

Warnung vor dem Gennſſe unreifen Obſtes in rohem Zu
ſtaude. Alljährlich werden durch den Genuß unreifen Obſtes in
rohem Zuſtande, namentlich an Aepfeln und Birnen, zahlreiſe,
zum Teil langwierige und beſonders für Kinder gefährliche Krank
heiten an Darmkatarrhen herbeigeführt. Das Publikum wird
daher vor dem Genuſſe des vor der natürlichen Reife gepflückten
Obſtes in ungekochtem Zuſtande dringend gewarnt. Jn geſund
heitlicher Hinſicht empfiehlt es ſich auch, reifes Obſt jeder Art vor
dem Genuſſe gehörig zu waſchen oder zu ſpülen.

Läſtiger Unfug. Geſtern abend wurden die am Krähenberge
lagernden, von der ſtädtiſchen Straßenvreinigung dort angefahrenen
UAnrathaufen unbefugter Weiſe in Brand geſteckt, was eine ſtarke
Verqualmung der ganzen Umgebung zur Folge hatte. Zur
Löſchung des Brandes wurde die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr und
ſpäter auch die Trothaer freiwillige Feuerwehr herbeigerufen,
deren vereinten Kräften es gelang, des Feuers nach einſtündiger
Tätigkeit Herr zu werden.

Vom Tode ereilt. Eine hier wohnhafte Arbeiterehefran wurde
in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Von dem herbeigerufenen
Arzt wurde als Todesurſache Herzlähmung feſtgeſtellt.

Gelandete Leiche. Am 10. Juli. nachmittags 28 AUhr, wurde
eine unbekannte männliche Leiche aus der Saale, zwiſchen Eröll
witzer Brücke und Saalſchloßbrauerei, gelandet. Beſchreibung
1,60 groß, graumeliertes Haar, Stirnglatze, kurzgeſchnittener
dunkelblonder Vollbart: Kleidung: Schwarz und blau karrierter
Rock, ſchwarze Weſte, ſchwarze Tuchhoſe, graue Strümpfe, ſchwarze
Schnürſchuhe (Abſätze mit Eiſen). weißes Leinenhemd, weſßes
Vorhemd, ſchwarzer Schlips und braun und ſchwarz durchwirkte
Klappmütze. Wer über den Toten Auskunft geben kann, wird
gebeten, ſich alsbald bei der Kriminalpolizei, Zimmer 20 oder 21,
zu melden, wo ein Lichtbild des Toten ausliegt.

Deutſcher Eiſenbahner-Verband, Ortsgruppe Halle. Donners
tag, den 15. Juli, abends 7 Uhr, im Volkspark: Mitgliederver-
ſammlung. Tagesordnung: 1. Die Betriebsräteh deren Aufgaben
und organiſche Zuſammenfaſſung und die wirtſchaftlichen Kampf
organiſationen der Arbeiterklaſſe. Referent Kartellvorſitzender
Gen. Winkler. 2. Ansſprache.

Deutſcher Bauarbeiter-Verband. Bezirksverein Hakle.
Mittwoch, den 14. Juli. abends 268 Uhr, im Volkspark (Vor-
ranm des großes Saales) Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 2. Quartal 1920. 2. Die Be
triebsräte, deren Aufgabe und organiſche Zuſammenfaſſung und
die wirtſchaftlichen Kampforganiſationen der Arbeiterkloge.

Der M

Provinz und Umgegend

sopaldemokratiſche Partei Deutſchlands.

An die Artsvereine des Vezirks-Verbandes.
Bei der diesmaligen Quartaklsabrechnung erſuchen wir

den vor einiger Zeit überſandten Fragebogen mit auszu
L und wieder einzuſenden. Der Fragebogen enthielt eine

nzahl Fragen über die v der Gemeindevertreter,
Schöffen, Stadtverordneten, Magiſtratsmitglieder, Kreis-
vertreter ufw. Wir brauchen ſobald als möglich darüber

4 Der Bezirksvorſtand.
J. A.: R. Dreſcher.

Erſolg im Kleinſiedlungsweſen.
Einen beachtenswerten Erfolg hat das Kleinſiedlungsweſen

durch Aboabe von Pachtland an Kleinbebauer im Dorfe Schwerz
erzielt Nach einem kurzen gehaltvollen Vortrage des Herrn
Regierungsrates Wenning, dem Leiter des Kulturamtes in Halle,

i Beſtimmungen, erklärten ſich
unter Mitwirkung des Landrats die vier Gutsbeſitzer des Ortes
vereit. im Verhäktnis zur Größe der von ihnen bewirkſchafteten

ſtellen daß die an die
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Bewerber k. Pacht zu gebende Morgenzihl erfönt wurde. Die Be
werber waren anweſend und erkannten das Entgegenkommen an.
Der jährliche Pachtpreis wurde je Morgen auf 80 M. feſtgeſetzt.
Die Vergebung des Landes an die einzelnen Bewerber erfolgt
durch die Vertretung der politiſchen Gemeinde. Bei nicht zu
löſenden Differenzen entſcheidet das Kulturamt. Dio Abmachung
gilt zunächſt bis 1922. Dann werden der Schul und der Pfarr
ackor pachtfrei und ein weiterer Ausbau des Kleinſiedlungsweſens
ſich leicht bewerkſtelligen läßt. Die Pächter haben die Verpflich-
tung übernommen, das ihnen überwieſene Land in pfleglichem
Zuſtande zu erhalten.

Neuer Landarbeiterlohntarif. Die von uns unter dieſer
Spitzmarke in der Nummer 159 gebrachten Angaben kommen für
den hieſigen Geltungskreis nicht in Betracht.

Weißenfels. Ferienwanderungen für Kinder.
Jeden Tag dieſer Woche von 2—-7 Uhr nachmittags von jeder
Schule aus. Die am Sonnabend im Guttemplerlogenbaus tagende
Führerſitzung für Ferienwanderungen ergab die volle Beſetzung
der erſten Woche mit täglichen Wanderungen. Die erſte Mande-
rung begann Montag nachm. 2 Uhr. Die-Kinder jeder Schule,
die an den Wanderungen teilnehmen n, gerſammeln ſichauf ihrem Schulhof oder Schulplatz. Die ifeſhaler ſchließen
ſich der Beuditzſchule an. Wünſchenswert iſt. daß jedes Kind mit
Brot und Kaffeeflaſche verſorgt iſt, da Geld mücht. mitgenommen
und Geldausgaben auf jeden Fall vermieden werden ſollen. An
den Wanderungen können ſchulpflichtige Kinder jeden Alters teil-
nehmen, ohne Ueberanſtrengung fürchten zu müſſen. Die Kinder
ſollen nicht etwa im Sonntagsſtaat, ſondern möglichſt in derben
Sachen kommen, auch mit Ruckſack oder Schulranzen, damit die
Hände nicht durch Pakete oder Päckchen beſchwert ſind, und die
Kinder nicht vorzeitig ermüden. Die Führer ſind ſich ihrer Ver
antwortlichkeit bewußt und ihrerſeits durch Haftpflicht geſichert.
Die Führer treffen ſich jden Sonnabend s Uhr wieder im Gut-
templerlogenhauſe wobei Erfahrungen ausgetauſcht werden und
der neue Wochenplan aufgeſtellt wird. Das geſchieht durch den

rögel und Fahrenden Geſellen, ſoweit ſie
ſind. Spielnachmittage fürWanderungen ſind für

am Gut

gelangte

Liebenwerda.

ſammlung nicht fehlen.

templer-Logenhauſe.

n Schuhe.

ſchwächliche Kinder und ſolche die nicht mit
wandern können oder dürfen Spielnachmittage angeſetzt, und zwar
Montag. Mittwoch und Freitag dieſer Woche von 4—6 Uhr nach
mittags auf dem Neuſtadtſportiplatze am Meilenſtein,
Wieſe im Bad. im Hofe der Bergſ.hule und auf dem Spielplutz

Schmock verlangt Bezahlung.
-chuhwarenhändler des Kreiſes Liebenwerda hatten ſich am Diens
tag in Elſterwerda verſammelt, um Stellung zu nehmen die
vom Kommunalverband bezw. Kreis-Wohlfahrtsamt zum V

Jnfolge der ungeheuren Teuerung der Schuhe
war man an den Kreis herangetreten, um daß dieſer ſelbſt Schuh
waren beforgte, dieſelben gelangen nun bedeutend billiger als die
der Schuhwarenhändler zum Verkauf.
händlern wider den Strich. flugs wurde eine Proteſtverſammlung
einberufen, in der es dann ſehr hoch herging.
und an der Kreisleitung blieb nichts gutes ſitzen.
erſtatter des Kreisblattes durfte ſelbſtverſtändlich in dieſer Ver-

Ueberhaupt, wenn es gegen die Kreis-
ung geht. ſchreibt er in letzter Zeit trotz Papierknappheit

riefenlange Artikel. Und da von vornherein zu ſehen war, daß es
in dieſer Verſammlung hoch hergehen würde, war es für ihn ern
Vergnügen. daran teilzunehmen.
laubnis, doch wurde er am Ende der Verſammlung von einem lei-
enden Schuhwarenhändler Elſterwerdas erblickt.
Verſammlung Worte
wären war es den Herren Verſammlungsmachern unangenehm,
daß das nun alles. ohne daß man mit der Leitung des Kreiſes
verhandelt hätte, in die Oeffentlichkeit kam. Man bat den Be-
richterſtatter, nichts von der Verſammlung zu berichten, da kam
man aber bei dem Schmog des Kreisblattes ſchief an, nur wenn
ein Abſtond von 150 Mk. bezahlt würde, ſchwiege er, dieſe wurden
aber nicht gezahlt und ſo konnte man anderen Tages einen ſpalten-

gefallen waren,

nicht auf Ferienfahrt
Kinder: Außer den

Blatt!

auf der

Die 2worden iſt.

werden.erkauf oben.

Das ging den Schuhwaren- o rDas ging den Schuhwar nicht erfolgt iſt
100 Prozent erhöden Schuhein en Falkenberg.Der Bericht-

Er fragte erſt gar nicht um Er Beſchwerden.

Da nun in der
beſſer unterblieben pricht.die

Quedlinburg.
ten.

ſtand nen gewählt.
walder Straße verhandelt.

zu erheben.
ht.

rung, die Volksſtimme“, werbt und wirkt für immer wei
tere Ausbreitung derſelben, denn ſie iſt Euer eigenes

Kleinleiviſch. Sitzung der Gemeindevertreter.
Jn der Gemeindevertreterſitzung am 7. Juli wurde der Schulvor-

Zu 2 wurde über die Einziehung der Grüne-
Es wurde bemängelt. daß die nen

angelegte Straße nicht ihren Anforderungen entſpräche und ſcharf
herügt, daß dieſe Straße vom Kreiswegebaumeiſter abgenommen

Es follen dagegen weitere Schritte von der Kkein-
leipiſcher, Bockwiher und Grünewalder Gemeinde unternominen

Sämtliche Jntereſſenten müſſen dagegen Einſpruch er-
Die Polizeiorgane ſind zu beauftragen von dem Rechte

der Anzeige und Beſtrafung Gebrauch zu machen.
beſchloſſen. die Kommunalſtener für das verfloſſene Vierteljahr
nach den Sätzen des vorigen Jahres (weil eine Veranlagung noch

Die Grunderwerbsſteuer wurde um

Zu 7 wurde

Freitag abend fand eine gut beſuchte Partei
verſammlung ſtatt, es war die erſte nach den Wablen. Gleich nach
den Wahlen veranſtalteten wir eine öffentliche Verſammlung, in
der Genoſſe Dietrich über die Regierungsbildung ſprach. Jn der
Parteiverſammlung am Freitag kamen die Gewerkſchaftsführer zu
Wort, die ſich über verſchiedene Vorkommniſſe in der letzten Zeit

Die Sachen wurden vertraulich behandelt, da ſie
noch von Kapp-Putſch herrührten und wurde eine Abordnung von
drei Genoſſen gewählt die Donnerstag beim Oberpräſidenten vor-

Nach der Parteiverſammlung tagte noch bis weit nach
Mitternacht der Vorſtand mit dem Vorſtand der Gewertſchaften.
Die Verſammlung der U. S. P., die Sonnabend ſtattfindet, wird
von unſerer Seite beſucht werden um hier den Unabhängigen ein-
nal mit aller Schärfe entgegenzutreten

3 Millionen für Wohnungsbau-Die Stadtverordneten bewilligten, da wegen Steigerung
der Baukoſten die bisher ausgeworfenen 2 Millionen Mark zur

Urbeitsausſchuß, in dem dankenswerter Weiſe
ätzende der Kinderſchutzkommiſſion, Frau Winter, eingetreten

Meldungen wer-
den im Jugendamt im Stadthaus und im Dürerhaus, Nikolai-

Beſondere Hilfe erwartet der Ar-
beitsausſchuß von den hier beheimateten Seminariſten und Jung-
lehrern, den Führern der ſozialiſtiſchen Jugend, der Wander-

iſt. Führermeldungen ſind dringend erwünſcht.

ſtraße 26, entgegengenommen.

auch die Vor-
Kreisblatt leſen.

er ſchweigt auch nur für

dieſen Schmock unterſtützt.

halt.
Anklie Velmnntmochungen ſüt Halle 0. d. 6

Mieterſchutz und Maßnahmen gegen Wohnungsmangel.
ſchutz und Maßnahmen gegenDie Verordnung betr. Mieter

Wohnungsmangel vom 24. 12. 1919 15. 5. 1920
geändert:

Auf Grund der Bundesratisverordnung vom
1918 über
S. 1143) ſowie der von dem Herrn Miniſter für
dem Herrn Regierungspräſidenten zu Merſeburg übertragenen
Befugnis vom 5. November 1919 St. 4. 4876 und der Er-
mächtigung des Herrn Regierungspräſidenten zu Merſeburg vom
2. Juli 1920 I W 2419 wird für den Stadtkreis Halle folgen
es angeordnet:

1. Alle Verfügungsberechtigten bzw. ihre Stellvertreter
haben jede Wohnung oder Teile derſelben innerhalb drei Tagen,
nachdem ſte gekündigt find, oder feſtſteht, daß ſie aus einem fonſti

Grunde zu einem beſtimmten Termin von dem bisherigen
Wohnungsinhaber verlaſſen werden, dem Wohnungsamt, Abtlg.
Wohnungsnachweis, auf dem vorgeſchriebenen Formular (Poli ei
zerordnung vom 13. Mai 1918) anzuzeigen. Bis zum 30. 9. 1921
darf der Verfügungsberechtigte über die Wohnräume vorſtehend

achdem der Magiſtrat (Wohnungs
amt) erklät hat, daß er einen Wohnungsſuchenden gemäß S 4 der

rordnung vom 23. September 1918 (bzw. S 3
der Magiſtratsverordnung vom 15. Oktober 1910) für die Woh
nung dem Vermieter nicht zuweiſen will, oder nachdem eine Woche

gen

bezeichneter Art erſt verfügen, n

ngsmangelve

r m1m„j|Cmt- S e Wwer Weißenfels I
Sonderzuweiſung von zucker an die im

Juni ortsanweſenden Perſonen im
Stadtkreſſe.

Seit Anfang Juni iſt das ſtädtiſche Ledensmittelamt
zemüht. der Bevölkerung eine Sonderzuteilung von Zucker
u beſchaffen. Erſt jetzt iſt es gelungen, don den maßgebenden
Reichsſtellen eine einmalige Ausgabe von 250 gr pro Kopf
zu erwirken. Die Ausgabe der Zuckermarken findet vom
Mittwoch, den 14. bis den 16. Juli 1920
n der ſtädtiſchen Markenausgabeſtelle Kloſierſtr. 8
tatt. Für die Ausgabe der Zuckermarken iſt die nachſtehende
Straßeneinteilung genau zu beachten und im Intereſſe eines
geregelten Verkehrs einzuhalten.

Abgefertigt werden:

am Mittwoch den 14. Juli
on 7--12 Uhr an den Tiſchen 1--II:

Am Bad, Bahnhofſtr. nſtrecke (Zeitzer), An
der Beude, Am Blümer. Bei Beuditz. Beuditz
vorſtadt, Beuditzſtr,, Bergſtr, Brauhausga
Brunnengaſſe, Gr. u. Kl. Burgſtr. Burg
werbener- u. Feldweg, Dammſtr., Gr. u. Kl.
Deichſtr.. Francoisſtr., J Am Forſt
haus, Feldſtr., Fiſchgaſſe, Friebrichſtr., Frie
drichsplatz, Georgenberg u. Georgenbergſtr.,
Goetheſtr., Outenberaſtr., Guſtav Adolfſtr.,Hoheſtr., Hospitalſtr., R. Götzeſtr Hermanns

garten, Hirfemannſtr., Hirſemannsplatz, Har
niſchſtr, Herderſtr, Gr. u. Kl. Kalandſtr.,
K nenſtr,, Himmelbe olländerſtr.,

lingenplatz,
erſtr., Molt

arm Donnerstag, den 15. Juli
on 7—12 Uhr an den 7 III

baſtr. LeipKu Alte Leipzigad Tee engeren
Am Markt, Markt, Marienſtr2 ar eMüllnerſtr.. Merſeburgerſtr. Markwerbener
ſtraße, Am Mäühlberg. An der Marienmühle,
Naumdurgerſtr.. Ricolaiſtr., Rovakisſtr.,
am Freitag. den 16. Juli

on 7--12 Uhr an den Tiſchen
Promenade, Rene Str., Reumarkt, Rordfſtr.,
Promenadengaſſe, An der Pfeffermßhle, An
der Pforte. P Roßbacherſtr., Saal
ſtraße, chießhausſtr., Schloßgaſſe, Schulßr. Am Schlachthof, Schlachthof
ſtraße, An der Schleuße. Am Schirnhügel,
Schützenſtr.. Wal Tagewerbenerſtraße,
Am Stadtgarten, Starkes Privatſtr,, An den
Stufen, Soldatenweg. Selauerſtr., Töpfer-
damm, Tauchlitzſtr.,, Uhlandſtr., Weinbergſtr.,
Wielandſtr.. Zeitzerſtr., Zimmerftr.

Zur Empfangnahme der Zuckermarken dient als Aus
veis der Brotſchein und die Kartoffelkarte, Perſonen
h Karntoffelkarte werden zurückg en.

Weißenfels, den 12. Juli 1920.

Der Magistrat

Maßnahmen gegen Wohnungsmangel

langen Artikel, der alle Tatſachen auf den Kopf ſtellte, in dem
Ja Schmock ſchreibt nicht nur für Geld, ſondern

Fertigſtellung der ſtädtiſchen Wohnungsbauten nicht ausreichen,weitere 3 Htinlionen für dieſen Zweck, die als Anleihe aufge

Geld Die Arbeiterſchaft iſt inſofern an
dieſer Geſchichte intereſſiert als ſie mit ihrem Abonnementsgelde

Hier heißt es: Her aus mit dem
bürgerlichen Blättchen aus dem Arbeiterhaus-

Leſt das Organ der arbeitenden Bevölke-

nommen werden ſollen.

teil: Wilhelm Herzig, beide in H
G. b. m. H. zu

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Täumel; für den Anzeigen
lle. Druck und Verlag der Volksſtimme

alle, Gr. Ulrichſtr. 27.

(Wohnungsamt) ſich erklärt hat.

nungsmangelverordnung vom 23.
der Magiſtratsverordnung vom
Strafe.

wird wie folgt

23. September
(R.- G.Bl.

Volkswohlfahrt Mieteinigungsamtes eingewieſen

werden.

HSalkle, den 10. Juli 1920.

meiden. Vom Montag, den 19. d.

hr* tReichsware betreffend!
Aus der letzten Zuteilung von Reichsware ſind noch

harße kleine Beſtände an Männerſocken und Neſſel vor
nden.

Die minderbemittelte Bevölkerung kann dieſe Waren
bei den in Frage kommenden Geſchäften gegen Bezug
ſchein kaufen.

Wegen Erieilung eines Bezugſcheines verweiſen wir
auf unſere Bekanntmachung vom 24. Juni 1920.

Weißenfels, den 24. Juli 1920.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
3 letzter Zett mehren ſich die Fälle in denen Lebens

mittelkarten zurückgegeben werden, die keinen Firmenſtempel
tragen. Jm Intereſſe einer geordneten Kundenliſtenführung
müſſen wir die Kleinhändler darauf hinweiſen, alle Lebens
mittelkarten der bei ihnen angemeldeten Kunden mit einem
entſprechenden Firmenaufdruck zu verſehen. Unſere für die
Abmeldung in der Lebensmittelverſorgung zuſtändige Stelle
iſt angewieſen, in Zukunft Lebensmittelkarten, die keinen
Firmenſtempel tragen, zurückzugeben.

Weißenfels, den 13. Juli 1920.
Der Magiſtrat.

Bei Störungen u. Stockungen der Blutzirku
lation gebrauchen Sie ſofort ſiets die ſeit vielen
Jahren erprobten. echten Menſtruationstropfen

„Frebar““, extraſtark.
Erhöhte, beſchlennigte Wirkſamkeit durch Doppel
flaſchen extraſtark in Verbindung mit Frebar- Pulver
oder FrebarTee. Erhältlich in allen größeren Apo
theken, Drogerien und einſchlägigen Geſchäften. Haupt
depots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas
Depot, Leipzigerſtr. 11; E. Kertzſcher, Leipzigerſtr.
(Ecke Poſtſtraße); C. Klappenbach, Gr. Ulrichſtr. 41,

M. Waltsgott Nachf.. Gr. Ulrichſtraße 30.
Albert Schumann, Steinweg 4647, Fritz Speer,
Große Ulrichſtraße 63.

Generalvertrieb 83
PHARMACOPIA, Berlin C. t9, Wallſtraße 26.

e e e a e h h h e n h h r e
Kurpfuſcher ſollte man bei

aufſuchen. Man leſe Dr.
Geberts „Geſchlechtsverkehr
und Geſchlechtskrankheiten“
(1,45 Mk.). Buchhandlung
Volksſtimme, Gr. Uirichſtr. 27.

Zu verkaufen
GGGGISGGCCG

n r unfür 1850 Mk.
Büfett, Anrichte, Sofa, Tiſch,

4 Stühle.
Kücheneinrichtung 950 M.
Elegante Schlafzimmer-

einrichtung, Mahagoni,
Paneelſofa, Schreibtiſch. Ku
liſſentiſch m. Einlage, 6 Rohr
ſtühle. Trumeaux Spiegel,

verkauft

„-vÖ»xrrm- 22

Verloren
Kettenarmband,

„Wolf“ graviert, liebes An

ſeit erfolgter Anzeige verſtrichen iſt, ohne daß der Magiſtrat

geſchloſſene Mietverträge ſind rechtsungültig. Vermieter, die dieſer
Vorſchrift zuwider handeln, unterliegen der im S 10 der Woh-

S 2. Jn Räume, deren Beſchlagnahme auf Grund der dem
Magiſtrat erteilten Ermächtigungen
den erfolgt, kann vorläufiger Anordnung des Magiſtrats (Woh-
nungsamt) ein Wohnungsſuchender ſchon vor der Entſcheidung des

einen angemeſſenen Mietzins zu zahlen bereit iſt.
S 3. Klagen auf Räumung von Wohnungen dürfen nur mit

vorheriger Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes angeſtrengt

Bekanntmachung.
Durch die zurzeit auftretende Maul und Klauenſeuche ge

langt gegenwärtig bedeutend weniger Milch zur Einfuhr, als zur
Befriedigung der Verforgungsberechtigten benötigt wird. Es läßt
ſich deshalb eine Kürzung der zuſtehenden Milchmengen nicht ver

der neuen Milchkarten), wird die auf die Milchkarten der Klaſſe J
abzugebende Menge allgemein wieder auf 54 dreiviertel Liter
feſtgeſetzt.

Halle, den 12. Juli 1920.

Geſchlechtskrankheiten nicht Ohnm

denken, verloren, g. Belohnung
abzugeben b. Kurt Hafermalz,
Kohlſchütterſtraße 9

Friedrich Peileke,

Dieſer Vorſchrift zuwider ab-

September 1918 (bzw. im S 11
15. Oktober 1919) feſtgeſetzten

der zuſtändigen Staatsbehör- Uhr. Gegen Vo

werden, ſofern der Bewerber

Der Magiſtrat. woch, den 14. Jul

M. an (dem Tage des Beginns

Der Magiſtrat.

I Angebot
Herren Sach Anröven

Serie I Mk. 550.
650.-

m 750.-
Man beachte aſe Schaufenster

G. Assmann,
Tel. 6787 Gr. Ulrichstr. 49 Tel. 6787

neDeutscer Ewvenbahner-Vertan.

Ortsgruppe Halle.
Donnerstag, den 15. Juli, abends 7 Uhr,

im „Volkspark“
Mitgliederverſammlung.

Tagesordnung:
1. Die Betriebsräte, gaben und organiſche

Zuſammenfaſſung und die wirtſchaftlichen Kampf
organiſationen der Arbeiterklaſſe. Referent Kartell
vorſitzender Gen. Winkler.

2. Ausſprache.

deren Auf

Kollegen Die Betriebsräte find gewählt. Dank der
unermüdlichen Arbeit aller Kollegen iſt der Gegner zur

acht verdammt. Jetzt heißt es einen Weg ſinden,
um die Betriebsräte zum arbeiten im Sinne der emein
heit zuſammenzufaſſen. Auf welche Art und Weiſe dies
geſchehen kann, wird uns Gen. Winkler in ſeinen Aus
führungen zeigen. Es iſt unbedingte Pflicht eines jeden
Kollegen, insbeſondere aller gewählten Betriebsräte, recht
zeitig zu erſcheinen.

Eintritt nur gegen Mitgliedsbuch.
Die Ortsverwaltung.

m

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen

Perſon eines Haushaltes 1 Büchſe ko
4 Mk., 50 Gr. Trockenei zum Preiſe von 4 Mk. und 146 Pfund Reis
zum Preiſe von 3 Mk. für das halbe Pfund
Haushalte mit gelb umränderten Lebensmitte
dos *8 Pfund Reis zum Preiſe von 2,50 Mk. für das halbe nd
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am Miit

haber der Lebensmittelſcheine
vormittags von 8—--12 und nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1,00
Mark abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
zähltes Geld iſt bereit zu halten.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von kondenſ. Milch, Trockenei und Reis

in der Talamtſchule. am Mittwoch, den 14. Juli 1920. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 72 501 bis 78 500 vormittags von 8—-12 und die Jn-
hbaber mit den Nummern 78 501 bis 84 500 nachmittags von 2——6

rlage des Lebensmit v können
Milch zum Preiſe von

an jede

ben werden.
inen erhalten

i 1920. Zwwelaſen um Einkauf werden die Jn-
m

z

den

Freibank-Verkauf.

Mittwoch, d 14 Juli 20,
Anfk. 7 Ed. 10 Uhr

Die Afrikanerin,
Donmnerstag:

Hoheit tanzt Walzer.

SolbadFürstental

Robert Franzstr. 10.

Vermiſchtes
Kluge Eltern unterrichten

in Lohmanns Schrift Die
beit im Elternbeirat“, (1,80

MK.). Buchhandlung Volks
ſtimme. Gr. Ulrichſtr. 27.

Dauerhafte
brieftaschen

in
prima Leder

und
allen Preislagen

nur Schmeerstr. 19.
e

Gute Auskunft über die
„erdolchte Front erhält man
in der Schrift von Heinig
„Die große Ausrede“ oder
Kuttner, „Die erdolchte Front
(je 2,40 Mk). Buchhandlung
Bolksſtimme, Gr. Ulrichſtr. 27.

Rote
Gummiringe

Adler
Re

Weck
alle Größen vorrätig.

e e Wa ä
Cöthen, Schalaunisehestr. 8

tag glhgater

bis 6 W

Nummern 5001 bis 6500

Abge

Zum Freibankverkauf am 14. Juli 1929 werden die Jnhaber
folgender Nummern zugelaſſen:

Um 8 Ahr 2251--2350.
Zum Verkauf gelangen Wurſtkonſerven.
Halle, den 12 Juli 1920. Der Magiſtrat.

DeTäglich
abends 8 Uhr

ver le August
Optte. v. Nudi Gfaller.
Vorverk. 9--1 u. 5--.7.

bald Witteſino

(bei gutem Wetter)
Mittwoch. den 44. Juli,8 i.
Sommerfest
für Jnhaber von

DauerkartenGäſtekarten 1 Mark.

3 Zwei Kapellen

mit 3ſichtbarer m
ſür de Kriegsgefangenenheimkehr zu leihen

egeſucht.

guwelier Tittel.

i

reh das Reichs
Einkommensteuer-
r

RUDOLF
t über aller r hLohnabzug u. S

steuerpftic g.Freies Einkommen, Abzuge
usw., unter An

abellen giee
Preis Mk. 250 209

Die Lieferung erfolgt durch di

Buchhandlung
der

„Volksſtimme“
Große Ulrichſtraße 27

und deren Austräger.

Kr. 1
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